Motivierende Gnadengesuche beim Allerhöchsten (2.Mose 32,7-14)

Liebe Gemeinde, 
Was bringt einen Menschen dazu, zu einem anderen zu sagen: Mit dir will ich nichts mehr zu tun haben! Du bist für mich gestorben! Ich will dich nie mehr sehen! Es ist nicht der Streit um gegensätzliche Ansichten und Interessen, auch nicht handfeste Auseinandersetzungen, nicht einmal Beleidigungen - vielmehr: enttäuschte, verletzte Liebe. Die härtesten Urteile werden immer wieder von solchen Menschen gefällt, die sich zuvor geliebt hatten. Wer einem Partner oder einer Partnerin das ganze Vertrauen geschenkt hat und von diesem bitter enttäuscht wird, dessen Verletzung und Kränkung kann so stark sein, dass er sagen kann: Für mich existierst du nicht mehr. Ein Freund von mir erzählt aus seiner Erfahrung in einer psychologischen Beratungsstelle immer wieder, dass die bittersten Worte in Ehekrisen und bei Ehescheidungen fallen, bei Menschen, die einmal sehr viel füreinander empfunden hatten, die überzeugt gewesen waren, dass sie ihr Leben bis ans Lebensende teilen würden.

Von einer solchen menschlichen Seite zeigt sich Gott in unserem Predigttext. Hören wir auf 2.Mose 32,7-14:

"V. 7: Der Herr sprach aber zu Mose: Geh, steig hinab; denn dein Volk, das du aus Ägypten geführt hast, hat schändlich gehandelt. V.8: Sie sind schnell von dem Wege gewichen, den ich ihnen geboten habe. Sie haben sich ein gegossenes Kalb gemacht und haben`s angebetet und ihm geopfert und gesagt: Das ist dein Gott, Israel, der dich aus Ägyptenland geführt hat. V. 9: Und der Herr sprach zu Mose: Ich sehe, dass es ein halsstarriges Volk ist. V. 10: Und nun laß mich, dass mein Zorn über sie entbrenne und sie vertilge; dafür will ich dich zum großen Volk machen. V. 11: Mose aber flehte vor dem Herrn, seinem Gott, und sprach: Ach, Herr, warum will dein Zorn entbrennen über dein Volk, das du mit großer Kraft und starker Hand aus Ägyptenland geführt hast? V. 12: Warum sollen die Ägypter sagen: Er hat sie zu ihrem Unglück herausgeführt, dass er sie umbrächte im Gebirge und vertilgte sie von dem Erdboden? Kehre dich ab von deinem grimmigen Zorn und laß dich des Unheils gereuen, das du über dein Volk bringen willst. V. 13: Gedenke an deine Knechte Abraham, Isaak und Israel, denen du bei dir selbst geschworen und verheißen hast: Ich will eure Nachkommen mehren wie die Sterne am Himmel, und dies ganze Land, das ich verheißen habe, will ich euren Nachkommen geben, und sie sollen es besitzen für ewig. V. 14: Da gereute den Herrn das Unheil, das er seinem Volk zugedacht hatte."

Liebe Gemeinde, 

was bringt Gott dazu zu sagen: Mit diesem Volk will ich nichts mehr zu tun haben? Wir bekommen einen maßlos enttäuschten, verletzten Gott, einen Gott, der emotional reagiert, vor Augen gemalt. Der Gott der Bibel thront nicht auf einem fernen Olymp. Er ist auch kein unnahbarer, gefühlloser Gott, der aus der Ferne reglos zuschaut. Er ist ein leidenschaftlicher Gott, der an seinem Volk leidet, der vor Mose seine ganze Trauer, seinen Zorn, seine Enttäuschung ausschüttet.
Was ist der Grund dafür, dass Gott so außer sich ist? Hat dieser Gott nicht schon mehr als genug Unheil, mehr als genug Schändliches unter den Menschen gesehen? "Sie haben sich ein gegossenes Kalb gemacht und haben's angebetet und ihm geopfert und gesagt: Das ist dein Gott, Israel, der dich aus Ägyptenland geführt hat." Das ist der Grund. Der "Tanz ums goldene Kalb" - ein Bild, das für uns sprichwörtliche Bedeutung bekommen hat. Ein Tanz um etwas von Menschen Gemachtes, das als göttlich verehrt wird. Sie machen ein goldenes Standbild. Das Volk macht sich ein Bild von Gott, damit Gott seinen eigenen Vorstellungen entspricht, damit Gott nach seinen Wünschen funktioniert. Es will Gott vor den eigenen Karren spannen, und dadurch wird das Bild zum Götzen

Sehen wir uns das Gespräch zwischen Gott und Mose, das überlieferte Gebet, von dem wir viel lernen können, genauer an, dann entdecken wir drei Motivationen zum Gebet:

(1) Gottes Wesensart motiviert zu beten.
(2) Die Abwendung der Menschen von Gott motiviert zu beten.

(3) Die Möglichkeit Gott umzustimmen, motiviert zu beten.
(1) Gottes Wesensart motiviert zu beten.
Liebe Gemeinde, ob wir manchmal nicht doch zu harmlos von Gott denken? Eben vom „lieben“ Gott? Ob wir ihn nicht zum Onkel degradiert haben, der unsere Wünsche erfüllen soll? Oh wir ihn nicht zum Großvater erklärt haben, der etwas verdattert und nicht ganz zeitgemäß auf seiner Bank im Himmel sitzt? Aber sehen Sie. Gott lässt sich nicht abschieben. Er ist unser Vater. Er hat uns geschaffen. Er hat uns in seine Gemeinde gerufen Er hat uns sogar Glauben geschenkt. Und weil er uns auf dem Herzen trägt, weil er uns liebt, sind wir ihm nie gleichgültig. Deshalb straft er uns auch. Deshalb hält er Gericht. Deshalb will er Israel sogar vernichten, einen Schlussstrich ziehen und mit Mose noch einmal ganz neu anfangen. Deshalb ergreift ihn immer wieder ein heiliger Zorn. Gott ist mit seinem Zorn im Recht., dass er abserviert wird wie eine kalt gewordene Suppe — das schmerzt ihn zutiefst. Er ist nicht beleidigt, aber enttäuscht, verletzt. Denn er liebt sein Volk. Aber dieses Volk hat seine Liebe verraten. Die Beziehung ist gestört, zerbrochen. Das lässt Gott nicht kalt. So heiß und innig er liebt, so heiß entbrennt auch sein Zorn. Deshalb kann er Israel nicht mehr als »sein« Volk ansehen. 
Gott ist kein cooler Typ, den so schnell nichts erschüttern könnte. Gott lässt nicht gelassen alles an sich abtropfen und drückt dann ein Auge zu. Im Gegenteil: Er sieht hin. Er sieht sich genau an, was am Sinai passiert. Und was dort in seinem Volk geschieht, berührt sein Innerstes. Weil Israel einen Platz im Herzen Gottes hat, trifft ihn die Sünde des Volkes ins Herz. Deshalb ergreift ihn ein heiliger Zorn.

Gott ist nicht der „liebe“ Gott, der immer nr lieb ist und brav wartet, bis ich ihn aus seiner Ecke hole, in der er wartet, bis ich ihn brauche. Er ist der liebende Gott, der uns so sehr liebt, dass es ihn unheimlich aufregt, wenn wir Menschen uns so leichtsinnig immer wieder zu ihm in Distanz begeben. Wer die Wesensart Gottes in diesem und den anderen biblischen Texten immer mehr entdeckt und ernst nimmt, der wird ins Gebet geführt. In das Lob Gottes für seine brennende leidenschaftliche Liebe zu uns, in den Dank für das helfende und befreiende Handeln Gottes in unserem Leben, in die Bitte, die eigene Schuld und Sünde zu vergeben und in die Fürbitte für andere, die sich von Gott abwenden.
(2) Die Abwendung der Menschen von Gott motiviert zu beten.
a) Das Volk Israel will ein Bild seines Gottes haben. Mose ist weg, seit Wochen schon auf dem Berg. Das Volk fühlt sich führerlos und allein gelassen. Dass Gott es aus Ägypten geführt hat, durch das Schilfmeer, befreit aus der Sklaverei — das ist alles vorbei. Jetzt kommen Fragen und Zweifel auf:  »Wir wollen ihn sehen, wie er vor uns herzieht«, sagen sie. Aaron, den Mose als Stellvertreter eingesetzt hat, weist ihren Wunsch nicht zurück. »Bringt das Gold. das eure Frauen und Kinder tragen«, sagt er. Und das ganze Volk reißt sich den Schmuck vom Leib. Daraus gießt er ein Stierbild. Aaron will trotzdem ein Fest für Jahwe feiern, den einen lebendigen Gott. Aber das Bild verselbständigt sich. Der Götze entfaltet seine Macht und zieht das Volk in seinen Bann. Das auserwählte Volk wählt Gott ab. Es zieht dem lebendigen Gott ein Stierbild vor und betet es an. Ein verhängnisvoller Entschluss, ein buchstäblich unheilvoller Tausch. Gott wird eingetauscht gegen ein Stierbild. Das kann schneller geschehen als wir ahnen. Davor sind auch wir nicht gefeit. 
b) Darf ich Sie einmal fragen: Worum dreht sich ihr Lehen? Worum kreisen ihre Gedanken? Was stellen Sie in den Mittelpunkt Ihres Alltags?

Es könnte sein, liebe Gemeinde, dass wir gar nicht so weit weg sind von Israel. Es könnte sein, dass auch wir als Gemeinde einem heidnischen Volk zum Verwechseln ähnlich sehen. Dass man die gleichen Bilder hei uns sieht, die gleichen Gesänge hört wie hei allen anderen auch. Es könnte sein, dass sich unser Leben um ein Stierbild dreht — und wir merken es nicht einmal.

Vielleicht haben Sie Gott schon längst eingetauscht gegen Ihr Auto. Vielleicht ist Ihr Häuschen längst zum Mittelpunkt Ihres Lebens geworden. Vielleicht dreht sich alles bei Ihnen ums Geschäft. Nein, es sollte kein Ersatz für Gott werden, aber es hat seine Macht entfaltet und Sie so in Ihren Bann gezogen, dass Sie nicht mehr loskommen. Vielleicht sind Sie nur noch auf Ihren guten Ruf bedacht. Alles, was Sie tun — selbst in der Gemeinde —‚ tun Sie darum: um angesehen zu sein, um anerkannt zu werden. An sich nichts Schlechtes, sogar mehr als verständlich, aber es rückt erst unmerklich und dann mit aller Macht an die Stelle Gottes. Wenn Ihnen das so geht, dann ist es höchste Zeit zur Umkehr. Dann ist es höchste Zeit, dass wir nicht mehr länger geistliche Geisterfahrer bleiben, sondern anhalten, uns von Gott wieder in die richtige Richtung bringen lassen, dass wir Gott zur Ehre leben. Ihm ganz vertrauen und uns auf ihn verlassen. »Ich bin der Herr. dein Gott. Du sollst keine anderen Götter neben mir haben.« 

c) Vielleicht betrifft es Sie persönlich aber auch nicht so stark. Vielleicht aber leiden Sie darunter, dass andere, die einmal mit Jesus und dem Glauben verbunden waren, sich abwenden. Da kann man dann ganz schnell dahin kommen, sich stundenlang über die böse Welt, das Desinteresse der Menschen an Gott und ähnlichem festzubeißen. Jammern, meckern, beklagen Sie sich nicht über die Gottlosigkeit der Menschen, sondern beten Sie. 
Mose weist Ihnen den Weg. Er betet. Er fleht. Er lässt sich Gottes Zorn zu Herzen gehen und tritt leidenschaftlich für das Volk ein. Nein, er verteidigt Israel nicht. Aber er ringt um Gottes Gnade. Und er weiß, dass Gott mit sich reden lässt. Ganz genau hört er, was Gott ihm sagte. Feinfühlig nimmt er wahr, wie Gott sagt:

»Nun lass mich, dass mein Zorn über sie entbrenne... « Aber Mose lässt Gott nicht. Mose wagt es. Gott zu widersprechen, dem zürnenden Gott! Selbst in seinem Zorn ist Gott auf seine Verheißung hin ansprechbar. Denn genau die hält Mose ihm vor: »Gedenke an deine Knechte Abraham. lsaak und Jakob! Gedenke doch an deine Geschichte mit Israel! Es ist und bleibt doch dein Volk. denn du hast es erwählt. Denke doch, was du versprochen hast. Denke doch, worauf du dich selbst festgelegt hast. Denke doch an deine Gnade!«

Was für ein gewagtes Gebet! Ein Widerspruch gegen den Urteilsspruch des höchsten Gottes. Das ist nur möglich, weil Mose Gott dessen eigenes Wort vorhält. So wie in Psalm 27: »Mein Herz hält dir vor dein Wort.« 

Liebe Gemeinde, so sollen wir beten. Dieses Gebet hat eine große Verheißung.

Ich weiß nicht, was Ihnen auf dem Herzen liegt. Vielleicht sind es auch andere Menschen, die sie auf falschen Wegen sehen: Ihre Kinder, Ihre Eltern. Freunde. Menschen, die sie lieben. Beten Sie für sie! Beten Sie und erinnern Sie Gott an seine Verheißungen. Versuchen Sie das einmal: Halten Sie Gott vor, dass er versprochen hat, alle Tage bei uns zu sein, dass er vor allem Übel behüten will, dass er helfen und stärken und halten will. Behaften Sie Gott bei seinem Wort. Wagen Sie es, mit Gott um seine Verheißung zu ringen. Darauf ist er ansprechbar — selbst in seinem Zorn.

Mose bringt die Abwendung der Menschen von Gott in die Fürbitte. Für Mose ihn ist das ein Anlass zu beten. 
(3) Die Möglichkeit Gott umzustimmen, motiviert zu beten.
Es ist eine bewegende Szene. Mose, der sich für sich selbst Segen, Erfolg und eine große Zukunft sichern könnte, fordert für sein Volk Gottes Barmherzigkeit ein, obwohl es so sehr versagt hat und seine Berufung zur Freiheit verspielen will. Er tut dies um Gottes selbst willen: denn wie sonst kann die Botschaft weitergetragen werden, dass hier am Sinai etwas Neues beginnt, das die Welt verändert? Wie sonst könnte die Nachricht die Welt erreichen, dass Gott ausgerechnet ein kleines, schwaches, fehlbares Volk ehemaliger Sklaven mit einem großen Auftrag versehen hat? Wie sonst könnte die Welt erfahren, dass Gottes Maßstäbe andere sind als die der Großen und Starken und Mächtigen dieser Welt? 

Das innige Gebet von Mose erreicht das Herz Gottes. Noch bevor er »Amen« sagt, heißt es in schlichten Worten: Da gereute den HERRN das Unheil, das er seinem Volk zu gedacht hatte. Gott lässt sich umstimmen. Es reut ihn. Obwohl das Volk noch nicht umgekehrt ist, geschieht die Wende im Herzen Gottes. So ist Gott. Er lässt sich vom Flehen des Mose berühren. Er wendet sich dem Volk zu, er selbst vollzieht die heilsame Wende, die ihm das Volk in seiner halsstarrigen Abwendung verweigert. So heiß eben sein Zorn war, so tief und so innig ist sein Erbarmen.

"Da gereute den Herrn das Unheil", heißt es im Text. Wieder zeigt sich Gott von einer ganz menschlichen Seite. Er ist kein ungerührter Herrscher, der auf seinem Standpunkt beharrt. Mose bittet nicht vergeblich. Dreißigmal wird im ganzen Alten Testament erzählt, dass es Gott gereute. Dreißigmal bringt es Gott nicht übers Herz, Schluss zu machen, obwohl sein Volk ihn immer wieder enttäuscht hat, obwohl wir immer und immer wieder auf so schreckliche Weise versagen. Und immer wieder, wenn sein Volk sich verrannt hat und am Ende ist, wendet sich Gott durch seine Boten mit Worten einer kühnen Hoffnung und mit einem neuen Auftrag an uns Menschen.

Zum Schluss fasse ich zusammen:

(1) Gottes Wesensart motiviert zu beten.
(2) Die Abwendung der Menschen von Gott motiviert zu beten.
(3) Die Möglichkeit Gott umzustimmen, motiviert zu beten.
Noch einen letzten Gedanken möchte ich anschließen:

So wie Gott nicht die Schuld des Volkes den Ausschlag geben läßt, sondern den Fürsprecher Mose ansieht, der ihm fürbittend für sein Volk sein eigenes Wort vorhält, so läßt Gott auch nicht Ihre Schuld und Sünde den Ausschlag geben, sondern er schaut auf Jesus, der für Sie und mich eintritt. Jesus nimmt die Folgen unserer Schuld auf sich — und stirbt am Kreuz. Und so blicken wir vom Sinai nach Golgatha:

Das Geschehen am Kreuz macht Versöhnung zwischen Gott und Mensch möglich.

So wird uns Mose nicht nur zum Vorbild für unser Beten, sondern zum Abbild für Jesus Christus. Er tritt als Fürsprecher bleibend für uns ein und bewegt das Herz des Vaters. Und wenn wir für andere vor Gott eintretend beten im Namen von Jesus Christus, dann trägt Jesus unser Gebet mit. Amen.
Ein Weg mit Verheißung
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Beten heißt: Gott anrufen.

Ihn bei seinem Namen nennen.

Ihn auf sein Wort hin ansprechen.

Ihn bei seiner Verheißung behaften.

Ihn ernst nehmen und ihn festhalten.

Beten ist der Weg vom Schweigen zum Reden.

Beten heißt: Nach Hause kommen.

Mich meinem Vater in die Arme werfen.
Meine Sünde aussprechen.

Meine Schuld bekennen.

Mein Herz öffnen, hören und frei werden.

Beten ist der Weg vorn Zweifeln zum Hoffen.

Beten heißt: Gott zur Rede stellen.

Mein Herz vor ihm ausschütten.                             
Meine Fragen nennen, mein Leiden klagen.

Meine Lasten vor ihm ausbreiten.

Meine Not zu seiner Sache machen.

Beten ist der Weg vom Sorgen zum Staunen.

Beten heißt: Die Sehnsucht von der Seele reden.

Meinen Bedürfnissen Sprache verleihen.

Meine Wünsche in Worte fassen und in Gottes Willen legen.

Mein Herz an sein Wort hängen.

Meine Träume in Gottes Verheißung bergen.

Beten ist der Weg vom Träumen zum Vertrauen.

Beten heißt: Gott die Welt ans Herz legen.

Unsere Augen öffnen.

Unsere Herzen weiten.

Unsere Stimmen für die Stummen erheben.

Unsere Beziehungen unter Gottes Herrschaft stellen.

Beten ist der Weg vom Lassen zum Lieben.
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